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Industrie im Raum Limmat-Wasserschloss -
eine Einführung 

Um 1800 lebten die Menschen im nordöstlichen Aargau noch fast ausschliess-
lich von Landwirtschaft. Handwerk und Kleinhandel - im Gegensatz zum 
Westaargau. wo in Heimarbeit schon seit dem späten 17. Jahrhundert Garne 
und Tücher hergestellt wurden. Als kurz nach 1800 erste Spinnmaschinen 
zur Verfügung standen, mechanisierten Aarauer und Lenzburger Unterneh­
mer ihre Betriebe und zogen die Arbeiterschaft in die arbeitsteilig geführten 
Fabriken zusammen. Im Raum des heutigen Industriekulturpfads stand 
damals keine einzige Fabrik. 

Als Zürcher Spinnereiunternehmer sich in den 1820er Jahren anschickten, 
an den Unterläufen von Limmat und Reuss Fabriken zu bauen und damit 
erstmals im Aargau die grossen Flüsse in Kanäle zu zwingen, begann sich das 
industrielle Schwergewicht im Kanton allmählich nach Osten zu verlagern. 
1835 standen in Turgi. Windisch und Baden drei der grössten Baumwollspin­
nereien der Schweiz. Zwischen 1858 und 1867 kamen in Wettingen/Neuenhof. 
Vogelsang und im Stroppel bei Untersiggenthal nochmals drei grosse Baum­
wollfabriken hinzu. Anlässlich der kantonalen Betriebszählung von 1885 ran­
gierten diese sechs Betriebe, alle Zürchern gehörend, unter den zehn grössten 
Fabriken des Aargaus. Die sozialen Folgen der Industrialisierung lassen sich 
etwa an der frühen konfessionellen Durchmischung der ehemals fast rein 
katholischen Region Baden ablesen. In Turgi. wo zuvor ein einziger Bauern­
hof gestanden hatte, wuchs ein Fabrikdorf heran, das in immer grösseren 
Gegensatz zur politischen Gemeinde Gebenstorf geriet und sich schliesslich 
1884 verselbständigte - quasi eine Gemeinde als Produkt der Industrialisie­
rung. 

Um die Jahrhundertmitte entstanden in der Region des Industriekultur­
pfads die Anlagen der Eisenbahn: 1847 die Linie von Zürich nach Baden. 
1856 die Weiterführung nach Brugg. 1859 die Strecke Turgi-Waldshut und 
schliesslich 1875/76 die Bözbergbahn und die neue Streckenführung bei Wet­
tingen. Die Eisenbahn erleichterte den Transport von Rohstoffen und Fabri­
katen, löste aber keinen besonderen Industrialisierungsschub aus. Die 
Fabriken waren immer noch an die Flüsse als Kraftlieferanten gebunden. 
Als zweite Branche fassten seit den 1850er Jahren mehrere Metallwaren­
fabriken Fuss: 1857 Wegmann in Ennetbaden. 1858 Oederlin in Rieden. 
1873 Merker in Baden. 1890 Egloff in Turgi. 

Die Transportierbarkeit von Elektrizität dank dem Wechselstromprinzip 
ermöglichte seit 1890 den Bau von Fabriken abseits der Flüsse. So versorgte 

das 1891/92 erstellte Kraftwerk Kappelerhof die gleichzeitig gegründete Elek-
tromaschinenfabrik Brown. Boveri&Cie. (BBC) auf dem Badener Haselfeld. 
Damit zog eine Grossindustrie in Baden ein. die innerhalb weniger Jahre die 
Textilbetriebe, die sich in einer strukturellen Krise befanden, überflügelte 
und für das folgende Jahrhundert alle Branchen dominierte. Wenige Jahre 
nach ihrer Gründung löste BBC die Spinnerei Kunz in Windisch als grösste 
Fabrik im Aargau ab. Auch in Brugg setzte sich dank der Elektrizität aus dem 
1892 erstellten städtischen Kraftwerk die Metallindustrie durch: 1896 wurden 
die Kabelwerke Brugg und die auf Brücken- und Industriebauten speziali­
sierte Stahlbaufirma Wartmann &Vallette gegründet. 

Die Region des Industriekulturpfads war seit dem 19 Jahrhundert eine 
der am höchsten industrialisierten der Schweiz. In verschiedenen Gemeinden 
waren über Jahrzehnte hinweg 70 oder gar 80 Prozent der Erwerbstätigen 
in der Industrie beschäftigt. Erst mit dem in den 1970er Jahren einsetzenden 
Strukturwandel hat sich das Schwergewicht in den Dienstleistungssektor 
verschoben. Mehrere Objekte am Industriekulturpfad sind inzwischen neuen 
Nutzungen zugeführt worden. 



Wegdistanzen: 
n - • und zurück zu • 3.5 km 
D - Q und zurück zu • 2.2 km 
• - • und weiter 
zuED. EQ. • 4.5 km 

A Grillplatz 
• Bus 
O SBB/Bus 

O Restaurant Bahnliof. Wettingen 
O Gasthof Sternen. Wettingen 
O Restaurant Klosterstübli. 

Wettingen 
O Restaurant Webermühle. 

Neuenhof 
Klosterkirche Wettingen 

Q Bahntiof Wettingen 
Der 1876 erbaute Bahnhof Wettingen 
war einer der ersten in der Schweiz, 
die elektrifiziert wurden. 1907-1909 
testete die Maschinenfabrik Oerlikon 
zwischen hier und Zürich-Seebach 
den elektrischen Bahnbetrieb. 

B Limmatwerk Wettingen 
Das 1933 in Betrieb genommene 
Limmatwerk der Stadt Zürich be­
sticht durch seine ästhetische 
und funktionale Einheit im Stil der 
Moderne. Zwei Reiheneinfamilien­
häuser für Angestellte an der 
Zufahrtsstrasse gehören zum 
Ensemble. 



E l Obere Limmatbrücke 
Neuenhof-Wettingen 
Die Linie der Spanisclibrötlibahn 
von 1847 verlief dem linken Limmat-
ufer entlang. Erst 1876 wurde die 
Linie mit zwei Limmatbrücken über 
Wettingen geführt. An der Stelle 
der heutigen Brücke von 1986 stan­
den Vorgängerbauten von 1912 
(Bild) und 1875. 

• Holzbrücke Neuenhof- Wettingen 
An einer mittelalterlichen Fährstelle 
entstand 1765 eine erste Brücke, 
die 1799 von der französischen 
Armee zerstört wurde. Die heutige 
Brücke von 1818 bewältigte bis 1970 
den Strassenverkehr zwischen 
Neuenhof und Wettingen. 

B Baumwollspinnerei und 
-Weberei Wettingen 
Die sechsgeschossige Spinnerei 
von 1858 und die zweigeschossige 
Weberei nutzten die Wasserkraft 
am Kanal der alten Klostermühle. 
Die 1863 erstellte «Gwagglibrugg» 
verkürzte den Arbeitsweg vom 
linken Ufer. Sie gilt als eine der älte­
sten erhaltenen Drahtseilbrücken 
der Schweiz. 

• Ehemalige Weberei 
in der Dam sau 
1865 entstand am linken Limmat-
ufer ein Zweigbetrieb der Spinnerei 
Wettingen. Mit total 800 Beschäftig­
ten bildeten die beiden Fabriken 
um 1870 den zweitgrössten Betrieb 
im Aargau. 1901 entstand eine 
Fabrikantenvilla. 1970 musste die 
Weberei einer Wohnüberbauung 
weichen. 

• Schlachthof Baden 
Der Schlachthof im Stil der Moderne 
wurde 1933 eröffnet und 1988 still­
gelegt. Als Prototyp einer funktional 
nach dem Verarbeitungsprozess 
gegliederten Anlage erhielt er über­
regionale Bedeutung. Der Bau 

inspirierte die Architekten jüngerer 
Schlachthöfe in Aarau und Winter-
thur 

• Untere Limmatbrücke 
Wettingen-Baden 
Der Bau dieser Brücke im Jahr 
1877 steht im Zusammenhang mit 
der neuen Linienführung über 
Wettingen. Die heutige Brücke von 
1922 besteht aus drei einspurigen 
genieteten Fachwerkträgern. 
Das Bild zeigt ihren Bau neben 
der alten Brücke. 



Wegdistanzen: 
B -[Q und zurück zu Q 
viaB3-E] 6.6 km 
Q. Q und weiter Q-iE] 4.0 km 
• -ES und zurück zu • 2.3 km 

V Spielplätze 
A Grillplätze 
<^ Jugendherberge Baden 
• Bus 
O SBB/Bus 

O Restaurant Krone. Baden 
O Restaurant Promenade. Baden 
O Restaurant Pavillon. Baden 
^ Altstadt Baden 
^ Bäder 

B Bahnhof Baden 
Der Kern des Bahnhofgebäudes 
stammt aus dem Jahr 1847. als die 
Spanischbrötlibahn als erste Zug­
verbindung des Landes zwischen 
Zürich und Baden verkehrte. Baden 
besitzt somit den ältesten erhal­
tenen Bahnhof der Schweiz. 

[• Verkehrssanierung Baden 
Die zwischen 1957 und 1967 ver­
wirklichte Verkehrssanierung be­
freite die Badener Altstadt vom 
Durchgangsverkehr der wachsen­
den Industrieregion, indem die Bahn 
in einen Tunnel verlegt und das 
Bahntrassee für eine mehrspurige 
Durchgangsstrasse benützt wurde. 

• Villa Boveri 
Die 1897 bezogene 17-Zimmer-
Villa des BBC-Mitgründers Walter 
Boveri ist die früheste von vier 
repräsentativen Villen der Badener 
Grossindustriellen, die alle vom 
bekannten Architekten Karl Moser 
entworfen wurden. Sie thront 
über einer bemerkenswerten Gar­
tenanlage. 

H Ehemalige Spinnerei und 
Kraftwerk Aue 
Von 1835 bis 1904 stand in der Aue 
eine Baumwollspinnerei mit bis zu 
600 Beschäftigten: bis zum Auf­
schwung von BBC das grösste Indu­
strieunternehmen Badens. Nach 
dem Brand der Fabrik wurde 
die Turbinenanlage zu einem Elek­
trizitätswerk ausgebaut. 



Hochbrücke Baden 
Die 1926 eröffnete Hocfibrücke 
förderte als Niveauübergang die 
Attraktivität Wettingens als Wohnort 
für Menschen, die in der Badener 
Industrie arbeiteten. Aus Rücksicht 
auf die damals geplante Gross­
schiffahrt überspannt sie die Lim­
mat in einem einzigen Bogen. 

[Q Holzbrücke Baden 
Im Zentrum der Limmatklus be­
stand seit dem 13. Jahrhundert eine 
Brücke. Die heutige Hängewerk­
brücke wurde 1810 erbaut. Bis zur 
Eröffnung der Hochbrücke trug sie 
den gesamten West-Ost-Verkehr. 

IS Ehemalige Lederwarenfabrik 
Streule 
Am Standort einer 1841 eingerich­
teten Gerberei existierte bis 1954 
eine kontinuierlich ausgebaute 
Lederwarenfabrik. Der um 1920 er­
richtete Hochkamin gehört zu einem 
noch intakten Dampfkessel. 1996 
wurde die Fabrik für Ateliers und 
Wohnungen umgebaut. 

[Q Ehemalige Fabriken Diebold 
und Wegmann 
Am Ennetbadener Limmatufer reih­
ten sich im 19. Jahrhundert mehrere 
Gewerbebetriebe mit Wasserrädern. 
Um 1860 entwickelten sich daraus 
die Pumpenfabrik Diebold und die 
Maschinenfabrik Wegmann. Nach 

deren Abbruch in den 1980er Jahren 
blieben nur Überreste der Kanal­
anlagen sichtbar 

EQ Giesserei und Armaturenfabrik 
Oederlin 
Die 1858 gegründete Metallwaren-
und Armaturenfabrik war der erste 
von mehreren metallverarbeitenden 
Betrieben in der Region. Um 1960 
beschäftigte sie rund 850 Menschen. 
Seit 1985 besteht noch eine Stahl-
giesserel. Die verschachtelten Ge­
bäude werden von Gewerbebetrie­
ben genutzt. 

nU Ehemaliges Gaswerk Baden 
Als Ersatz für ein 1868 erbautes, 
kleines Gaswerk in Rieden wurde 
1907 diese Anlage zur Erzeugung 
von Stadtgas erstellt. 1966 gaben 
die Städtischen Werke Baden die 
Eigenproduktion auf und schlössen 
an die Gasversorgung Zürich an. 

ES Kraftwerk Kappelerhof 
Das 1891/92 erbaute Kraftwerk ist 
das älteste grössere Flusskraftwerk 
des Kantons. 1976 wurde es zu 
Gunsten einer unterirdischen Neu­
anlage stillgelegt. Eine der vier 
Maschinengruppen blieb aber am 
Ort erhalten. Sie ist in ein kleines 
technisches Museum integriert. 



Wegdistanzen: 
• zu ^ , SU-SD und 
zurück zu • : 2.7 km 

V Spielplätze 
A Grillplätze 
O Jugendherberge Baden 
• Bus 
O SBB/Bus 

O Jugend- und Kulturbeiz Merk­
würdig 

O Restaurant Gotthard. Baden 
® diverse Restaurants im Raum 

ABB-Areal 
O Hotel Du Parc. Baden 
® Stadtcasino. Baden 

Aussichtspunkt Ruine Stein 

53 Ehemalige Metallwaren­
fabrik Merker 
Aus einem Spenglergeschäft ent­
wickelte Friedrich Merker seit 1873 
eine Metallwarenfabrik, für die er 
1889/90 ein repräsentatives Fabrik­
geviert erstellte. Die Küchen- und 
Haushaltgerätefabrik gab 1991 ihre 
industrielle Tätigkeit auf. Die Räume 
werden seither von Gewerbebe­
trieben genutzt. 

B] Brauerei Müller 
Die 1886 gegründete Bierbrauerei 
wurde 1897 durch Hans Müller über­
nommen und von ihm in typischer 
Schlösschenarchitektur erweitert. 
Die Konjunkturlage der benachbar­
ten Maschinenindustrie schlug sich 

stets im Bierausstoss der Brauerei 
nieder 

E Städtische Werke Baden 
Die Städtischen Werke Baden ent­
standen 1918 durch die Kommu­
nalisierung der 1891 gegründeten 
Elektrizitätsgesellschaft Baden. 
Ihr Verwaltungs- und Werkgebäude 
von 1933 in Sichtbeton ist ein be­
deutendes Beispiet für das Neue 
Bauen im Aargau. 



m ABB-Areal 
Charles Brown und Walter Boveri 
suchten sich als Standort für ihre 
Elektrotechnikfirma Baden aus. 
weil sie neben anderen Vorteilen 
ein grosses Arbeitskräftepotential 
orteten. Die 1891 gegründete 
Brown. Boveri&Cie. nahm 1892 
mit 124 Beschäftigten den Betrieb 
auf. 

m ABB-Areal 
Die BBC-Gründerbauten waren so 
angelegt, dass sie sich beliebig er­
weitern liessen. 20 Jahre nach der 
Gründung belegte BBC das gesamte 
Haselfeld. Krönung aller Bauten 
war die 1927 erstellte. 1997 abgebro­
chene Grossmontagehalle (Halle 30). 

ein Symbol für den Bau grosser 
Dampfturbogruppen. 

E ABB-Areal 
Acht Werkgebäude von Roland Röhn 
und das Gemeinschaftshaus Mar­
tinsberg von Armin Meili (1954) 
prägen den Nachkriegsausbau des 
BBC-Areals. Da die Nutzung an 
Grenzen stiess. begann BBC in den 
fünfziger Jahren. Fabrikanlagen in 
Gemeinden der Region auszulagern. 

E Villa Langmatt 
Jenny und Sidney Brown-Sulzer. 
er technischer Leiter der BBC und 
Bruder des Firmengründers, sam­
melten in ihrer 1901 bezogenen, 
von Karl Moser entworfenen Villa 
französische Impressionisten. 
Das Haus ist seit 1990 als Wohn-
und Kunstmuseum zugänglich. 

S Motor-Columbus 
Die 1895 gegründete AG Motor er­
stellte 1905 ein Verwaltungsge­
bäude. 1923 fusionierte sie mit der 
Columbus AG. Die beiden Gesell­
schaften finanzierten den Bau elek­
trischer Grossanlagen vor allem 
in der Schweiz, in Italien und in 
Südamerika. 

2! Nordostschweizerische 
Kraftwerke 
Das 1929 bezogene Verwaltungsge­
bäude der NOK steht sinnigerweise 
neben dem Sitz der Motor-Colum­
bus. Die 1914 von mehreren Kanto­
nen gegründeten NOK übernahmen 
von der damaligen AG Motor die ge­
koppelten Werke Beznau (Laufwerk. 
Bild 28) und Löntsch (Speicherwerk. 
Bild 27). 



Wegdistanzen: 
S]-ES und zurück zu 2.1km 
E). ES. ES. ES und 
zum Bahnhof Siggenthal-
Würenlingen 4.5 km 
ES zu ES. ES- ES und über 
ES zu ES 7.2 km 

V Spielplatz 
A Grillplätze 
O SBB/Bus 

© Restaurant Killer. Turgi 
(D Hotel Krone. Turgi 
® Rötisserie Chämihütte. 

Untersiggenthal 
© Restaurant Limmattal. 

Vogelsang 
© Restaurant zur Brücke. 

Vogelsang 
© Restaurant Landhus. Vogelsang 
^ Aussichtspunkt 

Gebenstorfer Horn 

EU: 

El Batinliof Turgi 
Mit der Eröffnung einer Linie nach 
W/aldshut wurde Turgi 1859 einer 
der ersten Bahnknotenpunkte der 
Schweiz. Entsprechend repräsenta­
tiv war das 1996 abgebrochene Auf­
nahmegebäude, das zwei Büffets 
für Umsteigende enthielt. 

EH Ehemalige Metallwarenfabrik 
Straub-Egloff 
Die 1889/90 erstellte und 1972 ab­
gebrochene Haushaltwarenfabrik 
war eine der ersten Fabriken der 
Region, die dank elektrischer Kraft­
übertragung nicht mehr am Fluss. 
sondern am Bahnhof erstellt 
wurden. 

EH Ludwigskapelle und Privat­
friedhof 
Hinter der 1894 zu Ehren des Spin­
nereibesitzers Ludwig Kappeler-
Bebie erstellten Kapelle ruhen auf 
verwahrlostem Friedhof die Mit­
glieder der miteinander verwandten 
Turgemer Industriellenfamilien 
Bebie. Kappeler. Zai und Landolt. 



ES Fabrikanlage und Kraftwerk 
Scf)iffmühle 
Am Ort einer alten Getreidemühle 
errichtete der Spinnereibesitzer 
Peter Zai-Kappeler 1890 ein Elektri­
zitätswerk und 1895 eine elektro­
chemische Fabrik, die sich die Elek­
trolyse zunutze machte. 1997 wurde 
die Erzeugung von Chemikalien ein­
gestellt. Das Kraftwerk gehört heute 
der Limmatkraftwerke AG. 

ES Kraftwerk und ehemalige 
Spinnereien in Turgi 
Die 1826-1836 erstellte Spinnerei 
Bebie. als solche bis 1962 betrieben, 
war die erste grosse Fabrik im öst­
lichen Kantonsteil und bis 1858 die 
grösste Spinnerei der Schweiz. 

Die Nutzung der Wasserkraft hat 
vom Wasserrad zur modernen 
Rohrturbine alle Stadien durchlau­
fen. Der Indstriekomplex gehört 
heute zu ABB. 

ES Arbeiter- und Fabrikanten­
wohnhäuser in Turgi 
Um die Spinnerei Bebie herum ent­
stand auf freiem Feld ein Fabrikdorf, 
das von grossen Kosthäusern, so 
dem 110 Meter langen Langhaus von 
1833. geprägt war. Das zunehmend 
selbstbewusste Dorf Turgi löste 
sich 1884 von Gebenstorf und wurde 
eine eigene Gemeinde. 

\- «- ' j'. - -X z : v 

ES Eisenbahnbrücke Turgi 
Die 1859 erstellte Natursteinbrücke 
der Linie Turgi-Koblenz ist der 
drei Jahre älteren Brücke Vogel­
sang-Windisch sehr ähnlich. Zwei 
Joche überspannen die Limmat. 
eines wurde für den Kanal einer 
projektierten, aber nie gebauten 
Spinnerei und Weberei vorsorglich 
errichtet. 

ES Fabrikanlage und Kraftwerk 
Stroppel 
Um die 1869 erstellte und in den 
1980er Jahren stillgelegte Zwirnerei 
hat sich ein komplettes Fabrik-
Ensemble mit vielen Nebenbauten 
gebildet. Das Kraftwerk, seit 1908 
nur noch geringfügig ergänzt. 

ist ein technikgeschichtliches Bijou 
mit offenen Übertragungsgetrieben. 

ES Fabrikanlage und Kraft­
werk BAG Turgi 
Die an diesem Standort seit 1862 
betriebene Baumwollspinnerei 
gehörte von 1873 an zum Imperium 
der Firma Heinrich Kunz, bevor 
sie 1900 in eine Fabrik für Beleuch­
tungskörper umgewandelt wurde. 
Das zugehörige Kraftwerk wurde 
1934 neu erstellt. 



Wegdistanzen: 
EB - E und zurück zu ES 5.2 km 
EB - ED und weiter zu EE 3.3 km 

A Grillplätze 
O Schlösschen Altenbarg. 

Jugendherberge 
• Bus 
O SBB/Bus 

© Restaurants in Brugg und 
Windisch 

® Restaurant Rotes Haus. 
Gebenstorf 

® Restaurant Reuss-Stübli. 
Gebenstorf 

© Restaurant Kurve. Windisch 
^ Klosterkirche Königsfelden 
^ Amphitheater Vindonissa 
O Altstadt Brugg 

I 

EB Eisenbatinbrüctce Vogel­
sang-Windiscti 
Die 1856 erstellte Natursteinbrücke 
aus Kalkquadern mit Bruchstein­
füllung ist eine der ältesten Eisen­
bahnbrücken der Schweiz. Trotz 
Zunahme der Achslasten, der Ge­
schwindigkeiten und der Zugsdichte 
genügt sie statisch noch heute. 

ES Bahnhof Brugg 
Seit der Eröffnung der Linie Baden-
Brugg 1856 besass Brugg eine 
Bahnstation, die mit der Eröffnung 
der Bözberglinie 1875 zum Knoten­
punkt wurde. Das Aufnahmege­
bäude stammt von 1868 und wurde 
1920/21 vergrössert und umgebaut. 



ES Fabrikanlage Kabelwerke Brugg 
Die 1896 gegründeten Kabelwerke 
siedelten sich beim Bahnhof an, 
da Brugg bereits über ein Elektrizi­
tätswerk verfügte. Die Grosshallen 
dehnen sich heute auch über das 
ehemalige Gelände der 1896 ge­
gründeten Stahlbaufirma Wartmann 
aus. die 1970 ihre Fabrikation in 
Brugg aufgab. 

[Q Spinnerei Kunz 
Heinrich Kunz erbaute 1829-1835 
die symmetrische Fabrik mit im­
posantem Doppelstreichwehr. 
Nach einer Erweiterung war sie 
1865 die grösste Spinnerei Europas. 
Die Wasserkraft wurde mit Wasser­
rädern zwischen den beiden Ge­

bäuden und seit 1917 in einem 
dahinterliegenden Turbinenhaus 
genutzt. 

ES Gaswerk Brugg 
1911 baute die Stadt Brugg eines der 
jüngsten Gaswerke der Schweiz. 
Es war bis 1967 in Betrieb. Seither 
wird Brugg von der Gasversorgung 
Zürich versorgt. Die Gebäude wer­
den von den Industriellen Betrieben 
Brugg und dem städtischen Bauamt 
genutzt. 

ES Ehemaliges Kraftwerk Brugg 
Das Kraftwerk Brugg von 1892 war 
nach dem Werk Kappelerhof in 
Baden das zweite kommunale Elek­
trizitätswerk im Aargau. Es löste 
in Brugg einen Industrialisierungs­
schub aus. Das Werk wurde 1952 
zu Gunsten des Kraftwerks Wild-
egg-Brugg stillgelegt. 

ES Eisenbahnbrücke Brugg-
Umiken 
Die imposante Brücke für die Böz­
berglinie entstand 1875 einspurig 
mit fischbauchigen Fachwerkträ­
gern. Sie erhielt 1905 einen neuen, 
zweispurigen Überbau, der 1996 
durch eine Spannbetonkonstruktion 
ersetzt wurde. 



Museen. Führungen, Adressen 

Museen 
Am Industriekulturpfad liegen 
folgende Museen, die alle drei einen 
direkten Bezug zur Industrialisie­
rung haben: 
A Historisches Museum Baden. 

Landvogteischloss. 5401 Baden 
Dauerausstellung unter anderem 
zur Industriestadt Baden 
Di-Fr 13-17Uhr. 
Sa-So 10-17Uhr 

B Stiftung Langmatt. SIdney und 
Jenny Brown. Römerstrasse 30, 
5400 Baden 
Impressionistensammlung 
in den Wohnräumen des 
Fabrikantenehepaars Brown 
April bis Oktober, 
Di-Sa 14-17 Uhr So 11-17 Uhr 

C Kleines technisches Museum. 
Kraftwerk Kappelerhof. 
5400 Baden 
Elektrotechnische Ausstellung 
rund um einen Generator 
von 1925 
Mi 14-17 Uhr. Sa 11-15 Uhr 

Führungen 
Der Industriekulturpfad bietet inter­
essierten Gruppen eine breite Palet­
te von Führungen an. Das aktuelle 
Programm ist bei der Geschäfts­
stelle erhältlich. 

6esc/7äffss/e//e 
Industriekulturpfad Limmat-
Wasserschloss 
Historisches Museum Baden 
5401 Baden 
Telefon 056 222 75 74 
Telefax 056 222 72 71 
E-Mail landvogt@baden-schweiz.ch 

Sponsoren des Industriekulturpfads: 
- AMAG Import. Schinznach-Bad 
- Wartmann Holding. Brugg 
- Nordostschweizerische Kraft­
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